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A 122. 


Deutſchland. 

Berlin, 11. März. Ueber den Handels- und Zollver⸗ 
trag zwiſchen dem Zollverein und Oeſterreich, der, wie ſchon 
geſtern erwähnt, am 9. d. abgeſchloſſen it und am 1. Juni d. J. 
in Kraft treten ſoll, können wir folgende nähere Mittheilungen 
machen. Zwiſchen den beiderjeitigen Zollgebleten kann kein Ein- 
gangs-⸗, Ausgangs- und Durchfuhrverbot beſtehen; ausgenommen 
davon find diejenigen Gegenſtände, deren Verbot in Folge von ge⸗ 
ſundheitspolizeillchen Maßregeln oder von Krlegszuſtänden eintritt 
oder bereits beſteht. In Bezug auf die Eingangs-, Ausgangs- und 
Durchfuhrzölle ſoll kein dritter Staat mehr begünftigt werden, als 
die Kontrahenten ſich zugeſtehen. In Folge dleſer Beſtimmung 
treten ſämmiliche Begünſtigungen, welche in früher abgeſchloſſenen 
Verträgen bereits dritten Staaten eingeräumt ſind, ohne Weiteres 
für die beiden Kontrahenten in Kraft; ausgenommen hlervon find 
nur ſolche Begünſligungen, welche den Staaten ausſchlleßlich durch 
Verträge eingeräumt und durch beſondere und ausdrückliche Beſtim⸗ 
mungen von dieſer Begünſtigungs⸗Klauſel ausgenommen ſind. Im 
Allgemeinen haben die durch dieſen Vertrag flipulisten Verkehrs 
Erleichterungen auf Grundlage des freien Eingangs roher Natur- 
produkte und ermäßigter Zollſätze für gewerbliche Erzeugniſſe ſtatt⸗ 
zufinden. Ausgangs Abgaben werden beim Uebergang aus einem 
in das andere Zollgebiet nicht erhoben, mit Aus nahme einiger an⸗ 
geführten Artikel. Durchgangs⸗Abgaben fallen ganz weg. Von 
innern Abgaben für Rechnung des Staats, der Kommune und Kor⸗ 
poration dürfen Erzeugniſſe aus einem der kontrahirenden Gebiete 
in dem andern nicht höher betroffen werden, als die Erzeugniſſe 
des eigenen Landes. Die Angehörigen beider Zollgeblete werden 
in Bezug auf Abgaben beim Antritt und Betriebe von Handel und 
Gewerbe den Inländera vollſtändig gleichgeſtellt. Dieſe Vergün⸗ 
ſtigung findet jedoch keine Anwendung auf das Apotheker- und dle 
berumztehenden Gewerbe, die polizeilichen Vorſchriften unterliegen. 
In Bezug auf Märkte und Meſſen ſollen die Angehörigen jeden 
Zollgebiets bei der Ausübung des Handels und dem Abſatze eigener 
Erzeugniſſe ebenſo behandelt werden, wie die eigenen Staatsange⸗ 
hörigen. r und andere Gewerbetreibende, welche bereits 
Abgaben in Nen Ber entiichten, ſollen bei Ankäufen und Be⸗ 
jelungen im andern ( eblete keine weltern Abgaben zahlen. Die 
Kontrahenten erhalten das Recht auf Einſetzung von Konſuln in 
allen Pläpen, wo Konſuln dritten Staaten zugelaſſen werden. Auch 
ſollen die Konſuln jedes Theils verpflichtet ‚fein, den Angehörigen 
des einen Theils gleichen Schutz wie den Unterthanen des eigenen 
Staates zu gewähren. Der Vertrag bat vorläufig. bis zum Schluß 
des Jahres 1877 Gültigkeit, dauert aber fort, wenn er nicht 12 


Monate vor dieſer Zeit von der einen oder andern Seite gekündigt 


wird, und zwar ſo lange, bis die näher bezeichnete Kündigung eintritt. 
— Selbſt in einem amerikanischen katholiſchen Blatte, der „Katho⸗ 
liſchen Volkszeitung“ in Baltimore erfahrt die Stellung eine 
gerechte Würdigung, welche die katholiſche Kirche in Preußen ein⸗ 
nimmt. Das Blatt giebt einen Ueberblick über die Verhäliniſſe 
der kathollſchen Kirche in Europa, und kommt dabei zu dem Re⸗ 
ſultate, daß die kathollſche Kirche nirgends, namentlich nirgends in 
nichtkathollſchen Staaten, günſtiger als in Preußen geſtellt iſt. Ja 
Preußen iſt nach dem Blatte die kathollſche Kirche im Genuß einer 
Freihelt, welche ihr weder das öſterreichiſche noch ein anderes Kon- 
kordat gewährt. Dort, ſchreibt das Blatt, wird die Yreiheit der 
Kliche und das innere Leben de ſelben nicht angefechtet, man läßt 
der Kirche den Einfluß auf die Schule, miſcht ſich nicht in die 
Angelegenheiten der Verwaltung und Berfaljung derſelben und läßt 
derſelben volle Freiheit in der Entfaltung ihres inneren und äuße⸗ 
ren Lebens. Man kennt dort keine Itſultenfurcht, kein Miſſlons⸗ 
verbot, keine Furcht vor dem Einfluß der katholtſchen Propaganda 
auf die deutſche Wiſſenſchaft. Preußen verſteht ſich die Katholiken 
zu Freunden zu machen und dle katholiſchen Süddeutſchen, ſchließt 
das Blatt, könnten es nur für eine Wohlthat anſehen, wenn ihre 
Verbindung mit dem norddeutſchen Bunde noch eingehender würde. 
— Da bie Seidenzügter in Itallen und Frankreich ſich von der 
größeren Vorzüglichkeit der japaneſiſchen Original-Gratns 
immer mehr überzeugt haben, jo hat die preußiſche Regierung den 
an fie von verſchledenen Seldenbau-Verelnen gerichteten Wünſchen 
entſprochen und durch dle Vermittelung des preußiſchen Geſchäfts⸗ 
trägers in Nokuhama nochmals 100 Kartons der beſten japaneſi- 
ſchen Original-Gralns bezogen. — Im Sommerſemeſter 1867 waren 
die preußlſchen landwirthſchaftlichen Lehranſtalten von 179 
Schülern beſucht, von denen 123 aus Preußen, 26 aus den übri- 
gen deutſchen Staaten, 26 aus nichtdeutſchen Staaten und 4 aus 
Amerika waren. Im Winterſemeſter 1867 — 1868 befande nſich 
auf denſelben 294 Schüler und zwar 211 aus Preußen, 43 aus 
den Übrigen deutſchen Staaten und 40 aus nichtdeutſchen Staaten. 
Den größten Beſach Hatte Proskau, worauf Poppelsdorf, das land⸗ 
wirihſchafiliche Infitur in Berlin und zuletzt Eldena folgten. Die 
Akademie in Waldau if bekanntlich wegen Mangel an Beſuch ge- 
ſchloſſen worden. : 

Berlin, 12. Mär. Se. Maj. der König empfing geſtern 
Vormittage zu Vorträgen die Hofmarſchälle Grafen Pückler und 
Perponcher, den Geheimen Kabinetsrath v. Mühler, den Hausml⸗ 
niſter von Schleinitz, den Geheimen Hoftath Bord, machte dann 
eine Ausfahrt durch den Thlergarten und Fonferirte ſpäter mit dem 
Minifterpräfiventen Grafen Bismarck. Die Königliche Tafel zählte 
35 Gedecke. Unter den Gäfen befanden ſich der Prinz Georg, 
die Generale v. Peucker, r. Bonin, v. Brauchltſch, der Oberſt von 

artenberg, der Milttärbevollmächtigte in Stuttgart, Major von 
Loos, der Präfident des Bundeskanzleramtes, Delbrück, und Mit- 
glieder des Bundesrathes des deutſchen Zollvereins. Abends er- 
ſchlenen Se. Majeſtät der König und die Königin in der Oper 
und beehrten dann die Soltér des Oberſt⸗Kämmtrers Grafen 
Redern mit einem Beſuch. f 


Stettine 
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— Sr. Kgl. Hoh. der prinz Albrecht von Preußen iſt geſtern 
früh von hler nach Albrechtsberg bei Dresden abgereift. 

— Der Prinz Napo empfing geſtern Mittags im Hotel 
Royal den franzöſiſchen Bhſchafter Benedetti, den Milttärbevoll⸗ 
mächtigten Baron v. Stoff) und machte hierauf einige Beſuche 
und verſchiedene Einkäufe. Im 5 Uhr begab ſich der Prinz in das 
Palais Sr. Königl. Hoh. dis Prinzen Karl und nahm dort mit 
feinem Gefolge an dem Diff Theil, zu welchem auch der Mintſter- 
präfivent Graf Bismarck, der Hausminiſter v. Schleinitz, der Gou⸗ 
verneur Graf Walderſee und andere höhere Militärs, ſo wie der 
franzöſiſche Botſchaſter Benedetti mit ſeinen Attach és ꝛc. geladen 
waren. Abends erſchien der Prinz Napoleon mit den übrigen hohen 
Herrſchaften in der Soirée des Grafen Redern. Dem Vernehmen 
nach beabſichtigt der Prinz, am Sonnabend Berlin zu verlaſſen. 
Morgen hat Se. Maj. der Konig die Aufführung des Ballets 
„Sardanapal“ befohlen. 

— Wie verlautet, wird Prinz Napoleon eine Reife nach der 
Provinz Poſen, welche vor einigen Tagen in den Zeitungen in 
Aueſicht geſtellt war und zu elner Menge Kombinationen über den 
Zweck dieſes Schrittes geführt hat, nicht unternehmen. Dagegen 
ſcheint die Relſe des Prinzen nach Dresden noch nicht aufgegeben 
zu ſein. 1 a 

— Die Bittſchrift der Poſtexpedienten an den Bundeskanzler, 
welche am 9. d. M. Abends zum Abſchluſſe kam, hat, wie ſich er- 
warten läßt, ſehr zahlreiche Unterſchriften gefunden. Sie zeigt, 
wie die Poſtexpedlenten eine elgentlich auskömmliche Stellung nicht 
haben und an Gründung eines Hausſtandes nicht denken können. 
Dazu komme, daß, wie die Bittſteller anführen, durch den Um- 
Rand, daß fie jetzt Beamte des norddeutſchen Bundes geworden 
find, fie gegen die ſpeziſiſch preußſſchen Beamten ſchlechter ſtehen. 
Nach der neueren Beſtlumung können die aus der Kategorie der 
Poſtexpedienten hervorgehenden Beamten bis zum Poſtſekrekär auf- 
rücken, was bisher in dieſem Umfange allerdings nicht der Fall 
war. Inſofern iſt ſchon eine Verbeſſtrung der äußeren Lage 
gegeben. 

— Eine Berliner Korreſpondenz der „K. Z.“ beſchwerte ſich 
kürzlich üer den langſamen Gang, welchen die Arbeiten der Kom- 
miſſion zur Ausarbeitung einer Civllprozeßordnung nehmen. Diejer 
Nachricht entgegen erklärt e rreſpondenz vom Main im „Frkf. 
J.“, daß die Arbeiten der Kom berelts dem Abſchluſſe nahe 
find und der Entwurf der Clvoilßrozeßordnung für den norddeut⸗ 
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— Die Zahl ſämmtlicher auf allen preußſſchen Unt verfit 


uad der Mfademie zu Münfter beſchäftigten Lehrer beträgt in die- 


ſem Winterſemeſter: 394 ordentliche, 162 außerordentliche Pro⸗ 
feſſoren, 232 Privatdo zenten, zuſammen 788. Dazu Lektoren für 
Sprachen 14 und für beſondere Disziplinen, als: Stenograpbie, 
Reiten u. ſ. w. 38. Ia vorlgen Sommer waren beſchäftigt 392 
ordentliche, 157 außerordentliche Profeſſoren und 228 Privatdo⸗ 
zenten, zuſammen 777, alſo 11 weniger. Die Zahl der übrigen 
Lektoren und Lehrer iſt unverändert geblieben. f 

— In einer Zuſchrift an die „Kiel. Z.“ drückt der Geheime 
Staatsrath Francke ſein Bedauern über den Artikel der „Nat.⸗Z.“ 
aus, welcher die zwiſchen ihm und dem Prinzen von Auguſtenburg 
entſtandenen Diffe enzen beſpricht. Zum Schluß giebt Hr. Francke 
die Erklärung ab, daß die ſtattgehabten Differenzen ihre Erle- 
digung gefunden haben. f 

— Die Kommiſſſon zur Ausarbeitung eines Clivll-Prozeß⸗ 
Ordnungs-Entwurfs für das Gebiet des Norddeutſchen Bundes 
berieth geſtern unter Vorſit des Juſtizmeiſters über die Frage 
wegen der Aufhebung der Schuldhaft. 

— Der „Leipziger (amtlichen) Zeitung" wird unter dem 8. 
d. M. aus Paris geſchrieben: Es iſt noch immer vlel von der ge⸗ 
waltigen milttärſſchen Thättgkeit die Rede, die gegenwärtig in ganz 
Frankreich enfaltet wird. Der Bahnhof von Marſeille z. B. wird 
nun ſchon ſeit Monaten von Kanonen, Kugeln und Munition aller 
Art nicht leer, die nach Tovlon expet irt werden; ebenſo werden 
von Marſeille aus mit der Beflimmung für Lyon fortwährend be- 
bedeutende Fouragemaſſen für den Bedarf des Lagers von Sa— 
thonay erpidlit. Auch nach den Nord- und Oſtgrenzen zu finden 
bedeutende Transporte von Kriegsmaterlal ſtatt. Ferner wird ver- 
ſichert, daß von oben her dle ausdrückliche Weifung erthellt wor- 
den ſel, der Einfuhr ausländiſchen Getreldes die größtmö glichſte 
Ausdehnung zu veiſchaffen. Die ſämmtlichen franzöfljgen See⸗ 
hafen find denn auch bereits derart mit Geteelde gefüllt und bei 
nahe überfüllt, daß Frankreich in dieſer Beziehung vor jeder mög- 
lichen Eventualltät ſichergeſtellt I. Auch der „Spen. Ztg.“ find 
äbaliche Mittheilungen aus Marfeille zugeganzen. 

— Herr Windthorſt fol ſich, wie die „H. N.“ mehreren 
Blättern (welchen?) nacherzählen, dahin geäußert haben, König 
Georg würde die Beſchlagnahme feines Vermögens durch einem 
Prozeß beantworten, den er gegen den Fiskus auf Kontrakts⸗ 
erfüllung einlelten laſſen würde, da ihm eine Vertragsverletzung 
nicht nachgewieſen werden könne. Da eine Königliche, auf Grund 
des Art. 63 der Verfaſſung erlaſſene, mit Geſeßeekraft verſebene 
Verordnung die Beſchlagnahme auoſpricht, jo dürfte das Schicksal 
der Klage, falls eine ſolche wliklich angeſtrengt werden ſollte, nicht 
zweifelhaft ſein. „ 


— Die Gencral-Inſpektlon der N iillerle hat angeordnet, 


daß unter Rückſichtnahme auf mehrfach zue Sprache gebrachte 
Fälle, wonach durch den umfangreichen Arbeitsdienft, in dem Ar- 
tillerte Laboratorium ſowohl der kriegsmäßigen Ausbildung der 
Truppen als auch dem Garniſondlenſt in größeren Städten hin⸗ 
derlich in den Weg getreten wird, künftig zu allen vorkommen⸗ 
den Palroncnarbeiten, an Stelle der Militär- Mannſchaften, je 
nach Ermeſſen rauen und Mädchen, gegen einen täglichen Ar- 
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beltslohn von 15 und 10 Sgr. pro Kopf, herangezogen werden 
koͤnnen. 

— Für den Garniſonbereich des IX. und XI. Armeekorps 
iſt die Ertichtung von Provinzial-Militär-Baubireftionen zu Schles⸗ 
wig und Hannover angeordnet worden. 

— Das mit dem Schluß der letzten Kammerſeſſton veröf⸗ 
fentlichte Regierungsprojekt — die Anlage eines Nord-Oſtſee-Ka⸗ 
nals zwiſchen der Flensburger Föhrde und der Liſter Tiefe — 
will, wie der „Poſ. Ztg.“ von hier geſchrieben wird, nach keiner 
Seite befriedigen. Es werden dagegen eine g oße Zahl von mili- 
täriſchen und marltimen Bedenken geltend gemacht, von welchen 
der Mangel jeder geſicherten Verbindung zwiſchen dieſer Kanalan- 
lage und dem großen Kelegshafen in Kiel, wie die große Aus- 
dehnung der zum Schuß des ſo gezogenen Kanals notdwendigen 
Jortiſtkationswerke und die dem entſprechend ſtarke Beſatzung der⸗ 
ſelben die wichtigſten fein dürften. Andrrerſeits wird jedoch dle 
Entſcheldung der Regierung für dieſes Projekt ſchon als feſt ge- 
troffen bezelchnet, und die mit ſo auffälliger Beſchleunſgung be⸗ 
wirkte Ausführung der Werke von Düppel und Alſen möchten 
allerdings für eine derartige Vermuthung ſprechen. Die nöthigen 
Vermeſſungen für den neuen Kanal find ſchon im vorigen Jahre 
bewirkt worden und wird unmittelbar mit dem Beginn der beſſeten 
Jahreszelt nur noch eine Revifion derſelben ſtattfinden. Auch 
ſollen bereits im nächſten Sommer die Werke von Alſen bis um 
das Hörupphaff ausgedehnt werden, welche Bucht nach dem ers 
wähnten Projekt zu einem Zufluchts hafen rejp. zu einer Marine- 
ſtation auserſehen iſt. Für die Kanalanlage ſelbſt müßte natür- 
lich noch die Zuflimmung der Kammern eingeholt werden, doch 
würde der Ausfüh ung des Kanals mit den Fortifikationswerken 
des Hörupphaffs elgentlich auch noch nicht vorgegriffen ſein, da 
ohnehin die Anlage einer Marineſtatloa daſelbſt ſchon früher be⸗ 
ſchloſſen war und für die Behauptung der Düppel- und Alſen⸗ 
ſtellung auch unbedingt nothwendig erſcheinen dürfte, 

— Der Ausſchuß des Bundesrathes des norddeutſchen Bun⸗ 
des für Juſtizweſen verſammelt ſich geſtern Nachmittags zur Be⸗ 
rathung des Vertrags mit den Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika, betreffend die Staatsangehör gkeit der Ausgewanderten. 

— Den Notizen über die gegenwärtige Zufammenjepung des 
Reichstages iſt hinzuzufügen, daß auch die Mandate für Ruppin- 
Templin und Lübeck erledigt ſind. Der Vertreter des erſteren 
Kreiſes, Regierungs- Aſſeſſor Graf Arnim⸗Boyzenburg, iſt zum Land⸗ 
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tion der Sreifonfervativen, der Letztere iſt natlonalllberal. 

D — Zn Betreff der angeblichen teſtamentarlſchen Verfügungen 
des Herzogs von Braunſchweig wird der „Nat.-Ztg.“ geſchrieben: 
„Es iR jedenfalls eine irrige Annahme, daß zu dem Privatvermö⸗ 
Ben des Herzogs auch das Herzogthum Oels gehöre. Diejes ſehr 
bedeutende Beſitzthum iſt ein preußiſches Thronlehen, in welches 
die Succeſſion nach Pelmogeniturrecht ftattfindet, An dleſer Suc⸗ 
ceſſton kann der zeitige Thronvaſall nichts ändern. Der nächſte 
zur Sucerſſion berechtigte Agnat iſt der Bruder des regierenden 
Herzogs von Braunſchwelg, der Herzog Karl, dem durch Bundes⸗ 
beſchluß keineswegs dle Succtſſtonsfähigkeit in das Lehen abge⸗ 
ſprochen worden iſt. Erſt nach Abgang dieſes Agnaten würde dle 
Succeſſton an den König Georg, oder, wenn er reſigniren ſollte, 
an feinen Sohn gelangen. Der Vaſall kann übrigens den Beſitz 
nicht eber antreten, bis er dem Allerhöchſten Lehnsherrn den Lehns⸗ 
eid geleiſtet hat, welcher die Gelobung von Treue und Unterthä⸗ 
nigfeit in ſich begreift. Eine Verletzung diejes Lehneldes, falls 
deiſelbe vom Konig Georg oder deſſen Sohn wirklich geleiſtet wer⸗ 
den ſollte, würde, wenn fle in feindjeligen Handlungen ſich äußerte, 
das Verbrechen der Felonie involviren und den Verluſt des Lehens 
zu Gunſten des Lehnherren nach ſich ziehen.“ 

Thorn, 9. März. Das bieſige Gymnaſfum, in welchem 
einft auch der große Aſtronom Copernicus und Sömmerlug, der 
Erfinder des elektelſchen Telegraphen, ihren Unterricht empfingen, 
feterte fein dreihundertjähriges Jublläum. Die Feſifeler begann 
am Sonnabend Abend mit der Aufführung der „Antigone“ des 
Sopbokles in grlechiſcher Sprache im Stadttheater. Nach dleſer 
Aufführung vereinigten ſich die ehemaligen Schüler im Schützen ⸗ 
hausſaale. Am Sonntag Vormittag fand ein Gottesdienſt und 
alsdann die Hauptſeler in der Aula des Gymnaſtums ſtatt. Nach 
Begrüßung der Gäſte durch den Gymaaſial-Direktor Dr. Lehnerdt 
ſprachen der Rektor der Univerfität Königsberg, Dr. v. Werther, 
und alsdann Provinzial-Schulrath Schrader, die Vertreter der 
ſtädtiſchen Behörden, der Diöceſanſynode, der früberen Schüler des 
Opmnaflums, des Copernicus-Vereins, der auswärtigen Schweſter⸗ 
Anſtalten Glückwünſche aus. Im Namen der früheren Schüler 
überreichte Generalarzt a. D. Dr. Telke die Stiftungsurkunde eines 
Stipendiums; ferner theilte Direktor Lehnerdt mit, daß die Herren 
Simon und Jacob Hepner, ebenfalls frühere Schüler der Anſtalt, 
ein Kapital von 500 Thlr. zu Stipendien überreicht hätten. 

Hannover, 10. März. Der „H. K.“ ſchrelbt: Die Prü- 
fungen zum einjährig freimiligen Dienſte in den Kreiſen Lüneburg 
und Harburg haben — wie wir hören — nicht jo günſtige Re⸗ 
ſultate geliefert, wie die hier in Hannover, Hildesheim und Celle 
abgehaltenen Prüfungstermine; die Zabl der Zurückgewieſenen ift 
erheblich höher. Mehrere Aſplranten ſchlenen gar keinen Begriff 
davon zu haben, daß eine gewiſſe Bildung für Erlangung dleſer 
Vergünſtigung erforderlich iſt. So hat ſich in Lüneburg ein Haus⸗ 
Fnecht gemeldet in dem guten Glauben, ein Verſuch könne nicht 
ſchaden. Im Krelje Harburg waren unter den Examinitten einige 
Schiffer, welche ihre Anſprüche darauf begründen zu können meln⸗ 
ten, daß ſie einige Fahrten mit Kohlenſchiffen nach England ge⸗ 
macht hatten. 


Kiel, 10. März. Zur Prüfung für den einjährigen Irel⸗ 


— 
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willigendienſt haben ſich nicht weniger als 1400 junge Leute dazu 
angemeldet, von denen 160 allein aus Kiel. (In Altona beträgt 
die Zahl der Meldungen 250.) 

Bremen, 10. März. Die zur Inſpektion des Aus wan⸗ 
dererweſens eingeſetzte Bundeskommiſſion, Korvettenkapitän Hende, 
Marlnerath Körner und Kaufmann Beſelin, war geſtern in Bremer⸗ 
haven und beſichtigte u. A. die Bremer Bark „Tuioko“. 

Dresden, 10. März. Dem in der Reſerve ſtehenden Lieu⸗ 
tenant der Reiterel Frhen. v. Beuſt iſt der erbetene Abſchled aus 
der Armee bewilligt worden. 

Karlsruhe, 9. März. Dem Krlegsminiſter, General -Lleu- 
tenant und General-Adjutant v. Beyer, iſt, wie amtlich gemeldet 
wird, von Sr. K. Hoh. dem Großherzoge die Dienſtauszeichnung 
erſtet Klaſſe für Offiziere verliehen worden. — Vor einigen Tagen 
verſammelte der neue Kriegeminſſter v. Beyer die Beamten ſeines 
Miniſterlums und hielt an dieſelben eine Anſprache, worin er die 
Nothwendigkelt betonte, die badiſchen Milttäreinrihtungen vollkom⸗ 
men den im norddeutſchen Bundesheer geltenden anzupaſſen. 

Ausland. 

Prag, 9. März. In czechiſchen Kreiſen beginnt man die 
Frage zu tröttenn, wie man ſich dem nächſten böhmiſchen Landtag 
gegenüber verhalten fol. Die eine Partei meint, man ſolle aus 
dem Landtag eben jo wegbleiben, wie man feiner Zeit nicht zum 
Reichsrath gegangen iſt; die anderen, die Aftionspartet, halten es 
für nothwendig, daß die czechiſchen Abgeordneten ihren Sitz im 
böhmiſchen Landtage einnehmen. Wie die Abgeordneten ſelbſt über 
diefe Frage denken, iſt noch unbekannt. Uebrigens hört man, daß 
man die neuen Verfaſſungsgeſetze einfach den Landtagen zur Kennt- 
nißnahme vorlegen werde. 

— Für die päpſtliche Armee wird an drei Sonntagen von 
Frauen an den Kirchthüren geſammelt. Am Schluſſe ſoll das Er- 
gebniß mitgetheilt werden, das nach der bisherigen Betheiligung 
zemlich anſehalich zu werden berſpricht. 

Innsbruck, 8. März. Wie dle „N. fr. Pr.“ mittheilt, 
hat das Miniftertum die Jeſulten der Unterrichtsertheilung am 
Gymnaſtum zu Feldkirch enthoben. In Raguſa, bemerkt daſſelbe 
Blatt ferner, dürfte daſſelbe geſchehen ſeln. In Linz ſind dem 
Jeſutten⸗Gymnaſtum auf dem Freinberge die Befugniſſe einer öffent⸗ 
lichen Lehranſtalt entzogen worden. 

Bern, 11. März. Vom Bundesrathe wurden heute unter 
Zuzlehung des hier anweſenden ſchwelzerlſchen Geſandten in Ber⸗ 
Un, des Landammans Dr. Heer, deſſen Inſtruktlon für die Unter⸗ 
handlungen über einen neuen Poſtvertrag zwiſchen der Schweiz und 
dem norddeutſchen Bunde feſtgeſtellt. 

Brüſſel, 11. März. Repräſentantenkammer. Bel der heute 
begonnenen Berathung der Geſeßentwürfe über die Armee-Organi⸗ 
ſatlon gab die Reglerung dle Erklärung ab, ſie werde weder betreffs 
der Dauer der Dienſtzeit noch betreffs der verlangten Kontingents⸗ 
ſtaͤrke Zugeſtändniſſe machen. 

Paris, 11. März. Der General-Gouverneur von Alge⸗ 
rien, Marſchall Mac Mahon, befindet ſich auf der Reife hierher. 
Derſelbe verlingt, wie verſichert wird, die ſofortige Gewährung von 
1 Mill. Fics. zur Milderung der Hungersnot in Algerien. 


— Der „Abend⸗Moniteur“ jagt in feinem Wochen - Bülletin: | 


Die friedlichen Beſtrebungen der verſchledener Regierungen treten 
mit jedem Tage mehr hervor und erleichtern die gegenfeitigen Be⸗ 
ziehungen der Mächte. Die Beziehungen Frankreichs zu den an ⸗ 
deren Staaten haben niemals das Gepräge einer größeren Herz⸗ 
lichkeit getragen. Die Wolken, welche vor einigen Monaten am 
polltiſchen Horizonte aufzusteigen ſchlenen, find jetzt verſchwunden. 
— Die „Patrie“ meldet, daß in Toulouſe eine Agitation für noch⸗ 
malige! Prüfung des Geſetzes über die Nationalgarde ſich kundge⸗ 
geben habe, jedoch ſeien wegen des guten Geiſtes der Bevölkerung 
ernſtliche Ruheſtörungen nicht zu befürchten. 

Paris, 11. März. Die Direktoren der „Liberté“, des 
„Avent“, der „Revue des deux Mondes“ und der „Döbats“ haben 
die Staatsanwaltſchaft aufgefordert, einen Termin zur Vorladung 
Kerveguen's vor das Zuchtpoltzelgericht anzuſetzen. Die Staats- 
anwaltſchaft hat in Fol te deſſen einen Termin auf Freitag, den 
27. d. Mte., anberaumt. Morgen wird der Präfivent des geſetz⸗ 
gebenden Körpers aufgefordert werden, ſeine Zuſtimmung zu der 
gerichtlichen Verfolgung Kerveguen's zu erthellen. — Die ſechſte 
Gerichteabtheilung hat zwei Verurtheilungen des „Cour. frangals“ 
wegen Verleumdung Perrin's beftätigt. 

Florenz, 11. März. In der heutigen Sitzung der De⸗ 
putirten beantwortete Menabrea die Jaterpellation Ricclardi's in 


Betreff der neulichen Diskuſſton im franzöſiſchen Senate über den 


Cavou-Canal. Der Miniſter behauptete, daß die Regierung ihren 
Verpflichtungen gegen die Kanal- Geſellſchaft nachgekommen ſel. 
Letztere könne nicht Rechte beanſpruchen, welche ihr nicht zuſtehen. 
Der Minifter für dle öffentlichen Arbeiten erflärte, daß die Ge⸗ 
ſelſchaft nicht die Bedingungen erfüllt habe, welche ihr das An- 
recht auf die Regierungs-Garautie gewährletſteten. Die Kammer 
ging, nachdem fie die mintſtertellen Erklärungen vernommen, zur 
einfachen Tagesordnung über. Erispi und andere Mitglieder der 
Linken ſchlugen zur Tagesordnung vor, die Diskuſſton über die 
. auszufegen, bis die adminiſtrativen Reformen vo⸗ 
tirt ſeten. 

London, 9. März. Mr. Dieraelt hat ſich getäuscht, wenn 
er glaubte, die Preſſe für ſich zu gewinnen, indem er ſeine Be- 
ſchwerde gegen Lord Ruſſel in Form eines Eingeſandt vor die 
Oeffentlichkeit brachte. Mit Ausnahme ſeiner eigenen Parteiorgane 
weiß ihm keln einziges Blatt Dank für feinen journalifijgen 
Beitrag; vielmehr rügen ſie es alle als etwas Ungeztemendes, daß 
er, der Premier, ſeine Rechtfertigung den Journalen zugeſchickt 
hade, da es ihm doch freiſtand, die angebliche Entſtellung feiner 
Aeuferung durch Lord Ruſſel im Parlamente zu widerlegen. 

London, 10. März. Einem Gerü .t zufolge beabſichtigt 
die Koͤnigin am Promotionstage Cambridge zu beſuchen, um die 
durch die Beiträge der Senatsmitglleder der dortigen Univerfität 
errichtete Statue des verſtorbenen Prinzen ͥ⸗Gemahls zu enthüllen. 
— Der Cuy Artikel der „Times“ enthält folgende Mittheilung: 
Den neueſten Nachrichten aus Amerika zufolge ſiad in einer Ort- 
ſchaft an den Rocky Mountains, Swentwarter in Dacota, neue 
Golpfelder entdeckt worden, welche an Ausdehnung, Reichthum, ver⸗ 
bunden mit Arbeſtserleichterungen, alle bis jetzt dem Betriebe er- 
öffneten bei Weitem übertreffen ſollen. 

— Aus Malta vom 8. März wird telegrappirt : Typhus ſieber 


von bösartigem Charakter iſt in Folge der Hungersnoth in Tunis 
ausgebrochen und Pafjagieren von dort wird hier die Landung nicht 
geſtattet. Die Fregatte „Arethuſa“ wurde einem Räucherungspro⸗ 
zeſſe unterworfen, da der Kapitän und mehrere Leute von der 
Mannſchaft an den Blattern und Scharlachſieber erkrankt waren. 
Die Kranken befinden ſich übrigens ſchon beſſer. 

— Der „Dally⸗Telegraph“ meldet, daß der Prinz von Wales 
und der Herzog von Cambridge ſich gegen Oſtern nach Irland be⸗ 
geben und daſelbſt 10 Tage verweilen werden. 

Kopenhagen, 11. März. Der Kronprinz tritt am Sonn⸗ 
tag eine Reiſe nach Deutſchland via Hamburg an. Derſelbe be⸗ 
giebt ſich zunächſt nach München und dann über Trieft nach Athen. 
Nach vierwöchigem Aufenthalt in der griechiſchen Hauptſtadt wird 
der Kronprinz elne Reiſe nach London unternehmen. 

Petersburg, 11. März. Die Zollkommiſſion hat eine 
bedeutende Zollermäßigung für Handwerksinſtrumente, für verarbel⸗ 
teten Stahl, Gußeiſen, ſowie für Meſſingdrähte, Bleigefäße, Zinn, 
ferner auch für Tuche und Trikotwaaren angenommen. 

Newyork, 11. März. Die republikaniſche Partei hat bei 
den Wahlen im Staate New-Hampjhire geſiegt und Harriman als 
Gouverneur durchgeſetzt. Diejelbe hat die Majorität im gejepge- 
benden Körper ihres Staates. 

Waſhington, 29. Februar. Die Verhandlung gegen den 
Präfidenten vor dem als Gerichtshof konſtitulrten Senat wird 
öffentlich fein und am Tage nach Ueberantwortung der Anklage 
Artikel vom Repräſentantenhauſe an den Senat ihren Anfang neh⸗ 
men. Der Präſident hat in Perſon zu erſcheinen oder ſich durch 
feinen Anwalt vertreten zu laſſen. Fall Keiner erſcheint, wird das 
Verfahren unter der Vorannahme, daß der Angeklagte ſich als 
nichtſchuldig bekenne, vor ſich gehen. Das Schluß-Reſumé ver- 
bleibt der Anklage. Zwei Drittheile der Stimmen der anweſenden 
Senatsmitglieder ſind zur Fällung des Schlußurtheils erforderlich. 
Der Präſident hat die gerichtliche Vorladung Stantons beantragen 
Taffen, um ihn zur Begründung feines Anſpruches auf das Amt 
des Kriegsminiſters zu nöthigen. — Der vom Präfldenten ernannte 
Kriegsminiſter Lorenzo Thomas hat geſtern auf ausdrückliche Ein⸗ 
ladung des Erſteren dem Kabinetsrathe in ſeiner Eigenſchaft als 
Krlegsminiſter „ad interim“ beigewohnt. — Der geſetzgebende 
Körper des Staates Jowa hat ſich in einer Reſolution für die 
Anklage Johnſons erklärt. — In Newpork hat geſtern Abend ein 
Maſſen-Meeting ſtattgefunden, auf welchem Reſolutſonen zur An- 
nahme gelangten, in welchen der vom Präſidenten eingeſchlagene 
Weg gebilligt und die Anklage gegen ihn verworfen wurde. — 
General Hancock hat der Ordre Grants gemäß ſeinen Befehl zur 
Abſetzung des Rathes der Aldermen von New-Orleans widerrufen. 
— Die demokratiſche Konvention des Staates Louiſana hat ſich 
für die Präſidentſchafts⸗Kandidatur Pendletons ausgeſprochen. 


Pommern. 

Stettin, 12. März. In die gemiſchte Kommiſſion zur 
Prüfung der Vorlage wegen Beſeitigung der Baſtlon X. vor dem 
Schneckenthore ꝛc. ſind aus der Stadtverordneten⸗Verſammlung, die 
Herren: Dr. Amelung, Gräber, Keil, Rahm, Relmarus, Wepher, 
Dr. Wißmann und ais n ee, 

— Aus einem hinter dem auſe liegenden großen 
Dampfer ſollte am Sonnabend gegen Abend ein circa 80 bis 100 
Centner ſchweres Maſchinenſtück gelöſcht werden. Bel der Arbeit 
riſſen, wie man uns mittheilt, die Ketten und wurde eln auf dem 
Deck des Schiffes befindlicher Mann, ohne glücklicher Weiſe wel⸗ 
tere Beſchädigungen zu erleiden, von dort aus aufs Bohlwerk ge- 
ſchleudert. Als es gelungen war, die ſchwere Laſt ans Land zu 
ſchaffen, übte diefelbe einen jo ſtarken Druck aus, daß das hölzerne 
Bohlwerk volftändig auswich und das Maſchinenſtück ſich tief in die 
Erde eindrückte, jo daß Gefahr vorlag, daſſelbe juccefjive ganz ver- 
ſinken zu ſehen. Es wurde des halb über Nacht mit Ketten am 
Lande beſeſtigt und am nächſten Morgen gelang es, mit Hülfe der 
zum Bau der Eiſenbahnoderbrücke hier anweſenden Arbeiter der 
rheinſſchen Firma Janſen, Heysjen u. Jacobp die Laſt zu heben 
und fie zur Welterbeförderung nach dem Bahnhofe auf ein ge⸗ 
eignetes Fuhrwerk des Rollunternehmers Schultz zu ſchaffen. 

— Geſtern wurde die am Kühlſchen Holzhofe in Grabow 
liegende Brigg „Comet“, Kapitän Lemde, jowie auch ein neben 
derſelben liegender Oderkahn durch eine andere Brigg, welche dort 
wendete, ziemlich erheblich beſchädigt. Bei der ſtarken Strömung 
gerieth letztere nämlich mit erſteren beiden Fahrztugen in Kolliſton, 
dem „Comet“ wurde die eine Seite der Schanzkleidung vollſtändig 
eingedrückt und dem Kahn der Maſt zerbrocher. 

— Die in den bieſigen 10 Volksküchen geſtern verabreichte 
Portlonenzahl hat gegen die früherer Tage wiederum eine Steige- 
tung erfahren, indem überhaupt 2537 Quart ausgegeben ſind. 

— Unter den von geſtern bis heute frül poltzellich verhafte⸗ 
ten Perſonen befanden fi wiederum 6 Bettler. Auffällig if es, 
daß unter den letzteren namentlich auch den verſchledenen Hand⸗ 
werken angehörige Perfonen faſt regelmäßig vertreten find, 


Vermiſchtes. 

Berlin. Vor einigen Tagen verkündeten rothe Zettel an 
den Anſchlageſäulen, daß ein Ochſe entlaufen ſei. Der Zufall, 
welcher gar oft ein loſer Schalk iſt, fügte es, daß bald darauf 
ein anderer rother Zettel angeklebt wurde, den man an einigen 
Säulen unmittelbar neben jenem erſten ſiaden konnte; er enthielt 
die Worte: „Komm zurück! Ich verzelbe Dir!“ 

— Eine vor Kurzem in Paris erfhienene Broſchüre „Kritik 
des vorjährigen Krieges in Böhmen“, von Lullier, behauptet wört⸗ 
lch: „Die preußiſche Armee bedurfte nach Königgrätz einer Zeit 
von vierzehn Tagen, um eine Strecke zurückzulegen, zu der die 
franzöſiſche Armee nur vier Tage gebraucht haben würde. Die 
Deutſchen können nämlich nicht marſchiren, weil ihnen dle Wade 
zu tief ſitzt, während bei den Franzoſen die Wade höher liegt und 
das feinere Bein marſchfertiger macht.“ Die „Berl. Mont.⸗3tg.“ 
meint dazu: Wir wagen nicht zu entſchelden, ob bei den Franzoſen 
oder den Deutſchen die Waden richtiger ſitzen; nur fo viel ſteht 
für uns ſeſt, daß die Deutſchen Kopf und Herz auf der richtigen 
Stelle haben, indeß die Franzoſen den Kopf viel zu hoch tragen, 
wenn eine despotiſche Reglerung ihnen das Herz — in die Hoſen 
fallen läßt. 1 

— Die Ciſechen, welche in Zürich leben, haben ſich an den 
Stadtrath in Konſtanz mit der Bitte gewendet, zu bewilligen, daß 


zu den Aufſchriften in franzöſtſcher, engliſcher und deutſcher Sprache, 
welche den Weg zum Huß⸗Denkmale welſen, auch eine cgechiſche 
Aufſchrift beigefügt werde. Der Stadtrath ertheilte dieſe Bewilll⸗ 
gung. 

Trier, 7. März. Der „Tr. Ztg.“ zufolge ſollen im Dorfe 
Wollmerath in der Eifel Petroleum ⸗Quellen entdeckt worden jein. 

München. (Noch eine Erinnerung an König Ludwig I. von 
Balern.) In dem ſehr ſtrengen Winter von 1836 zu 1837 trug 
König Ludwig in München tagtäglich einen braunen, bis an dle 
Knöchel reichenden Flauſchrock. Niemand würde in ihm den Kö- 
nig erkannt haben, wer ihn nicht bereits als ſolchen kannte. Eines 
Tages, Nachmittags zwiſchen 1 und 2 Uhr, fand der König im 
Hofgarten einen Studenten (in München werden die Gymnaſſaſten 
Studenten und die Studenten in unſerem Sinne des Worte Aka- 
demiker genannt) auf einer Bank figen, der mit dem Buche in der 
Hand auf ihr feine Repetitionen abhielt. König Ludwig trat an 
ihr heran und erkundigte ſich theilnehmend nach feinen Verhält⸗ 
niſſen, wie es komme, daß er nicht zu Haufe arbeite. Der Stu- 
dent, der den König nicht kannte, antwortete treuherzig, daß er 
ſehr arm ſet und ein ſehr kleines kaltes Stübchen inne habe, und 
müßte er doch einmal frieren, fo friere er bei Weitem lleber im 
Freien, als in der Stube. — Wenn Sie der Hülfe jo bedürftig 
find, weshalb wenden Sie ſich da nicht an den König? fragte die⸗ 
fr. — O, an den Knicker! das wäre ſchade um das Papier, 
lautete die Antwort. Der König ließ ſich den Namen und die 
Wohnung des Studenten ſagen und entfernte ſich lächelnden 
Mundes. Als anderen Tages der Student Mittags bei Tiſche 
ſaß, eiſchlen ein Bauer, übergab ihm einen Brief und fragte 
gleichzeitig, wo er das Holz abladen ſolle? Der Student wei⸗ 
gerte ſich, den Brief anzunehmen, da er unmoglich an ihn gerich⸗ 
tet ſein könne. Auf Zureden feines Wirthes erbrach er ihn und 
las: „Durch Ueberbringer erhalten Sie eine Fuder Holz, gebrau⸗ 
chen Sie mehr, fo wenden Ste ſich nur getroſt an Ludwlg den 
Knicker.“ König Ludwig ſtand damals allerdings in München 
nemlich allgemein in dem Rufe, daß er mehr ein Herz für bie 
ſchönen Künſte, als die leidende Menſchheit habe. Fälle, wie der 
obige ſtehen indeß nicht vereinzelt da, ſo daß jene Meinung als 
eine irrige zu bezeichnen iſt. 

Taſchkent. (Ein Renegat.) Anfangs Dezember kam hier 
ein chokandiſcher und bald nach ihm auch eln buchartſcher Geſand⸗ 
ter an. Es wurden Manöver mit Schlagung einer Brücke und 
Ausführung eines Sturmes veranſtaltet, aber alles Das rief nichts 
auf den kalten Geſichtern der gemeſſenen Aſtaten hervor. Der 
chokandſche Geſandte iſt berelts in Begleitung des Oberſt⸗Lleute⸗ 
nants v. Schaufuß und des Doktors Abljew abgereiſt, der bucha⸗ 
eiſche befindet ſich noch in Taſchkent. Ueber das Schlickſal des 
Unter-Litutenants Sſluſhenko erzählen die Bucharen Folgendes; 
Derſelbe wurde in eine Grube geſetzt, neben welcher ein Galgen 
gen errichtet war. Man ließ ihm die Wahl, Muſelmann zu wer⸗ 
den und zwei buchariſche Schönen zu Frauen zu erhalten, oder 
Chriſt zu bleiben und —. Als die Drobungen eine ſehr ent- 
ſchledene Wendung nahmen, gab der unglücklich Sfluſhenko nad. 
ORTE e eee el 
baſen, welche er in den Griffen mit dem Gewehre und im lang⸗ 
ſamen Schritte übt, indem er verſichert, daß darin die Saupifärke 
der Truppen liege. Er ſchlägt, wie man jagt, unbarmheriig auf 
die Bucharen los, wahrſcheinlich, um ſich für die erlittenen Kränkun⸗ 
gen zu rächen. 

— (Ein logiſcher Schluß.) Ein Newyorker Aldermann 
entledigte ſich einem Bekannten gegenüber, der über dle ſcheußlicht 
Korruption klagte, folgender Sentenz, die er als „Korporatlons⸗ 
logik“ bezeichnete: „Alle menſchlichen Dinge find hohl; ich bin ein 
menſchliches Ding, alſo hohl; Hohlbeit iſt ein verächtllcher Zuſtand, 
deswegen hat Jedermann die Pflicht, fo viel in ſich hineinzuſtopfen, 
als geht.“ Quod erat demons trandum. 


Schiffsberichte. 

Swinemünde, 11. März, Nachmittags. Angekommene Schiffe: 
Boruſſia (SD), Eybe von Königsberg; Jenny, Kaellander von Newceaſtle; 
Willemos, Rasmuſſen von Hasle. (Letztere 2 löſchen in Swinemünde.) 
Wind: S. Revier 16% F. Strom ausgehend. 


Börſen⸗Berichte. 
Stettiu, 12. März Witterung: ſchoͤn. 
Wind: SO. 
An der Boͤrſe. 


Weizen wenig verändert, per 2125 Pfd. gelber inlänviſcher 102 — 104 
, märker bunter 98 — 104 %, weißer 105 —110 , ungariſcher 92 
in = Ag, 83—85pfv. Frühl. 104 ½— 104 Br. u. Gd., Mai-Juni 
ebenſo. 

Roggen loco feſt, Termine matt, pr. 2000 Pfd. loco galiz. 75 ½, 
We I, 5 S 15777 er 5 Faun 777%, 40 

ez. r. Mai⸗Juni r., d. i⸗Juli 75 
Br, Juli-Auguſt TON Ag Br. be 

Gerſte stiller, pr. 1750 Pfd. loco 54—56½½ ‚pr. Frühjahr 
69—70pfd. ſchleſ. 5614 % Gd, ohne Genichtenacan Do, * En 

Hafer unverändert, per 1300 Pfd. loco 38½—40%½ Re, 47 bis 
50pfd. Frühjahr 40% „ bez., Mai⸗Juni 40%, bez. u. Gd. 

Erbſen unverändert, per 2250 Pfd. loco 72½ — 75 , Frühjahr 
Sutter» 72 ½ 9% Br. u. Gb. 

Rappkuchen pr. April 2½ % bez. 

‚Rüböl wenig verändert, loco 10% % Br., März 10187 bez., 
1 55 4 En 1547655 Od., ½ 4 Br., September⸗Oktober 10½ ½ 

1 ½ d. 

Spiritus ftille, loco ohne Faß 20 /, ½ „ bez, Frühjahr 1918 , 
% 76 bez. u. Gd., 20 % Br., Mai⸗Juni 20% . Br., Juni-Juli 
20 % 34 bez. u. Br., Juli-Auguſt 20% . bez u. Gd. 

Hamburg, 11. März. Getreidemarkt. Weizen Loco ſehr ſeſt, auf 
Termine feſter. Roggen loco und auf Termine flau. Weizen pr. März 
5400 Pfd. netto 179 Bankothaler Br., 178 Gd., per März April 179 
Or. 178 Gd., per Frühjahr 179 Br., 17814 Gd. Roggen pr. März 
5000 Pfd. Brutto 137 Br., 136 Gd., pr. März ⸗April 135 Br., 134 Gb., 
per Frühjahr 135 Br., 134 Gd. Hafer ſtille. Rüböl matt, loco 23%, 
per Mai 231, per Oktober 24Y,, Spiritus unverändert. Kaffee ſehr 
185 Korinthen in Folge ſchlechter Ernteberichte ſehr geſucht. — Schönes 

etter. 


Amſterdam, 11. Diärı Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
geſchäftslos. Roggen loco ſtille, auf Termine weichend, pr. März 299 ½, 
ber Mai 06, pr. Juni 30. dab Pe. Mai 86 /e, pr, Kovember-Degem- 
745 
London, 11. März. Getreidemärkt. (Schlußbericht) Freunde Zu. 
führen ſeit letztem Montag: Weizen 5480, Gerſte 7590, Hafer 
Uarters. 
Marktbeſuch ſehr ſchwach, Geſchäft geringfügig, Preiſe unverändert no⸗ 
minell. Fi e ab Hull 32/8. — Feuchte e 


Temperatur + 8 0 R. 
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